 

	DUO
Sheila Arnold, Fortepiano
[bookmark: _Hlk102642944]Alexander-Sergei Ramírez, Romantische Gitarre




INSTRUMENTE:
Fortepiano:
 Kopie eines Instrumentes von 
Louis Dulcken (ca 1815)  J.C. Neupert, Bamberg
 
Louis Dulcken entstammte einer traditionsreichen Instrumentenbauer-Familie. Schon sein in Antwerpen und Brüssel tätiger Großvater Joannes Daniel Dulcken galt nach zeitgenössischem Urteil als der "beste Cembalobauer in der Nachfolge der drei Ruckers". 
Der 1761 in Amsterdam geborene Enkel Johan Lodewijk Dulcken ließ sich 1780 unter dem Namen Louis Dulcken in München nieder, wo er bereits 1782 zum "mechanischen Hofklaviermacher" avancierte und im Laufe seines rund 50jährigen Schaffens zu hohem Ansehen im In- und Ausland kam.  
Grundlage des Nachbaus von Neupert bildet ein um 1815 gefertigtes Originalinstrument Louis Dulckens. Der Flügel ist - wie ein modernes Instrument - mit Forte- und Una-Corda-Pedal ausgestattet. Zusätzlich weist er ein Moderatorpedal auf, das die Vortragsbezeichnungen "sordino" oder "pianissimo" der damaligen Klavierliteratur intentionsgerecht darzustellen erlaubt. 
  
Romantische Gitarre
 Kopie eines Originalinstrumentes von Georg Stauffer (1773–1853) durch B. Kresse, Köln (2006) 
„Romantische Gitarren“ - oder wie sie auch genannt werden -  „Biedermeier-Gitarren“ sind von der Bauart etwas kleiner und zierlicher und haben einen helleren und durchdringenderen Klang als heutige Konzertgitarren. Georg Stauffer war der berühmteste und richtungsweisendste Gitarrenbauer der “Wiener Schule”, die damals eine Hochblüte im Gitarrenspiel erlebte. Viele Neuerungen im Gitarrenbau gingen auf ihn zurück – freischwingendes und höhenverstellbares Griffbrett,  nicht umsonst wurden viele seiner Modelle im 19. Jahrhundert von anderen Gitarrenbauer kopiert. 
Im Jahre 1823 entwickelte Stauffer sogar ein neues Instrument: die Arpeggione – für welches Franz Schubert seine gleichnamige „Arpeggione-Sonate“ schrieb. Übrigens besaß und spielte Franz Schubert selber eine Gitarre von F. Stauffer, die man im  “Wiener Schubertbund” besichtigen konnte, bevor sie in den Nachkriegswirren des 2. Weltkrieges spurlos verschwand.
  
